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Jedes L’obes ert ist auch die Ausstattung des Buches. Vor allem
wertvoll ist die als Tıtelblatt eingefügte Wı1iedergabe des 1m Or1g1inal N1ICallgemein zugänglıchen (jemäldes VO  — Alt, das dıie Innenansıcht der

wiedergibt, welche ur
Kırche VOT der AÄusschmückung auch in ihrer arbenwirkung

Wıen
ehr dıe altere Generation noch 11 edächtnis hat

Schnerich:

Die Geschichte der scholastischen Methode nach den gedruckten undungedruckten Quellen dargestellt VO  — PE TI CT AD TE ErsterBand: [DG scholastische Methode [0)8 ihren ersten Anfängen ıIn der Väter-lıteratur DIS Zu beginn des 12 Jahrhunderts. /weiıter and DIie schola-tische Methode 1 und beoinnenden Jahrhundert. Herder. TeI-Durg 1mM Breisgau 19009, und 354 Seiten 5.060; ITE I1 5863an
Ueber die hervorragende Bedeutung, die das vorliegende Werk desWiıener U nıversitätsprofessors CGrabmann TÜr dıie Geschichte der Schola-stik 1mM allgemeinen Dot, habe ich 1ın der „ I heologischen Revue“Nr. S 156 f. und 1914, Nr. /  J 461 {E) eingehend Dberichtet. Aaru [T} De-schränke ich mich 1er darauf, das Werk VO Standpunkt der (CGjeschichteder 1 heolog1e IM Benediktinerorden besprechen. Dabe! gehe ich /7Z7U-

nächst Uus VON den Ausführungen, die sich auft dıe berühmteren (jottes-
gelehrten uUNSETECS (Ordens beziehen.

An erster Stelle ist der DPetrus Damıanı NENNEN, der durch
se1lne Auffassung der Philosophie als ancılla theolog1ae (De divina mn1-
potentia, Cal Dn 145, 0603) 1NT1IU aut die Entwicklung der theolo-gischen Methodenlehre CWallll. Dem neuerdings wıiederholt autftretendenBestreben gegenüber, den HMeliligen einem extremen Antıdialektiker ZUstempeln, nımmt (jrabmann 1ne zurückhaltende un besonnene Stellunge1n, dıie hn ermöglicht, W1IEe mır scheint, den Gjedanken des KirchenlehrersDesser gerecht Zu werden, W1Ee dies bei manchem SONST verdienten Forscherder Fall SEWESCH 1st Vgl I, 231 1E.) Ich kann tolgende Worte
unterschreiben: JS hat der Satz,; daß dıe Philosophie ancılla theologiaesel, he]l Damianı nıcht einen wesentlıch anderen 1nn als be1 Johannes VOII
Damaskus und bel den Denkern der Hochscholastik“ 222

(janz überraschend ist dıe Feststellung (1 234 I, daß dıe Sic-et-non-
Methode, ür deren Urheber bıisher Abälard galt, schon In den kanonisti-
schen Schriften des Veriassers des „Micrologus“, des Benediktiners Ber-
nold (038| KOMNStaNZ, „IN einer‘ ziemlıch ausgeprägten Form“ Rkg An-
wendung kommt.

Der AaUus Kapıiteln bestehende Tunifte Abschnıitt des ersten Bandes
S 258 F7 ist em Anselm VO CanterDury gew1ldmet. Nachdem
(irabmann ein anschaulıch gezeichnetes Bild VO der wissenschaftlichen
ndivıdualı; tät des eilıgen entworfen Kap 1) ıınterzieht w dessen WISSEeN-
schaftliıche Methode einer eingehenden Analyse Kap Hier wird zuerst
die Bedeutung der auctoritas iür das wissenschaftliche Arbeiten Anselms
untersucht [)as Frgebnis lautet: Das Schrift- und Väterstudium ist also
tür Anselm eiIn Mahnruft selbstätiger Erforschung der Offenbarungswahr-heit Die Ure die kirchliche Autorität, durch Chrı und Ater gewähr-eistete 11de!]l certitudo drängt ihn VOrwärtfs Z Ergründung der 1idel ratio,geleite ihn ZUrL verıtatıs contemplatıo, dıe auctoritas selbst schlägt ıhm die
teste Brücke Ur rati0.“ 272) Darauf erforscht Grabmann dıe Funk-
t1onen der ratıio in der Methode des Heili C deren erste das Erstreben
eıner rationellen Einsicht in den Glaubensinhalt bıldet, die keineswegs ratio-
Daß auch in eLIwas ZUm Verständnis des W-aSs und Wie der über den
nalıstisch aufzufassen ist. „Sie 111 über das durch den . CGilauben verbürgte
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Menschengelst erhabenen übernatürlichen Wahrheiten emporsteigen“(S 283) Die Mittel, die Erreichung dieses intellectus I1de!l be]l St ÄAn=-
selm Anwendung Iinden, siınd ‚Eindringen in die geschöpflichen Analogiendes Göttlichen, besonders Vertiefung in das ottesebenbild In der Menschen-
seele‘ übernatürliche ethische Reinheit und Selbstheiligung, 1i1ne on allen
nominalıistischen endenzen Irele: VOIN gesundem Realısmus gefiragene, ogroß-zügige Wahrheıitsireudigkeit, eine zweckmäßige Verwertung der Dialektik
und eline tiefgehende metaphysische Spekulation.“ 522) DIie zweıte Funk-
tion der ernun ist dıe Systematisierung. Anselms Arbeiten sind, WIıe
(CGirabmann richtig betont, monographischer Natur. FS lıeße sıich doch un-
schwer AaUus denselben „elne Art VOIN theologischer Summa zusammenstellen “

3209) DDIie driıtte Betätigung der ratio In der Methode Anselms besteht
In Lösung VO Einwänden und Ausgleichung scheinbarer Wiıdersprüche.DIie Technik, die der Heilige dabe!l anwendet, ist, WI1e zut gewähltenBeispielen gezelgt wird, In den Mauptzügen dieselbe, die in SYallz USYC-reitfter Form De1 den Vertretern der Hochscholastik vorkommt S 3352 — 330)Diese kurzen Andeutungen genügen, um beweisen, Wwıe hingebend und
verständnisvoll Grabmann sich In die Tıefen der (Gjedankenwelt des grohenKirchenlehrers versenkt hat Darum ist beinahe selbstverständlich, daß

das feine Empfinden 1Ur Spuren on Anselms Einfluß besitzt, das selnen
zweiten and auszeichnet un diesen fast eliner Entwicklungsgeschichtedes Verständnisses für die methodische Bedeutung des „Credo ut intelligam“bel den Theologen des Jahrhunderts stempelt. Darum wıird mancher
Leser geneigt SCIN; bedauern, daß Grabmann keinen Versuch gemachthat, ] icht auf dıe Schule des Anselm 1m engsten Sinn des Wortes

werften, denn die Mitteilungen über „Iheologen auft den Bahnen Anselms
VON Canterbury“ (T 125 — 131) beschränken sich auf Bruno von SEqUl, (I)do
VO  — (C'ambrai und Honorius und bringen NUr schon bekanntes Mater1al.
(jerne hätte Nan aber e{waAS über (iılbert Crispin, Abt Ön Westminster,

X 323 1.) 1M Ruf stan och gelehrter als Anselm und Ra-
gehört, der ach der Hıstor1ia Pontificalis des ohannes [0)8! Salısbury
dult VO Laon se1IN. In eZzuQ auf Honorius WwAare dankenswert QC-
N, einen Versuch machen über dıie Ergebnisse der vorzüglichenStudie VON Endres (Honorius Augustodunensis, Kempten hinaus-
zukommen. Fndres hat Ja selbst den un bezeichnet, dıie welitere
Forschung anseizen muß (a ach melner UVeberzeugungwinnt dıe Annahme immer ehr an Wahrscheinlichkeit, daß die Bezeich-
NZ des ONOTIUS als Augustodunensis Ecclesiae Dresbyier uUunNn-
möglıch die ursprüngliche eseart se1in könne. Vielmehr sprechen mehrere
Monmiente Tür Augustiniensis, worunter nicht dıie Kathedralkirche VO  —
Canterbury (Christ Ute Zzu verstehen ist, sondern die Kırche der Abte!ı
der h1 Apostel Detrus und Paulus, In deren Vorhalle St Augustin beige-Na wurde nd dıie schon 1m Jahrhundert, wı1ıe Fadmer In seinem
Schreiben die Mönche Ol CGilastonbury 159, 802 bezeugt,nach dem heil ugustin genannt wurde. Somit würde Honorius jenemAnselmkreis angehören, AaUus em dıe einflußreiche Schrift De CO M>ceptione Marıae hervorging. In das Wiırken dieses Kreises eINZU-dringen, ware gyew1ß ine dankbare Aufgabe Indeß würde unbillig se1in,(Jrabmann Uus seiner Zurückhaltung einen Vorwurt machen ZUu wollen. Die
ZUr Lösung der angedeuteten Fragen unumgänglich notwendigen nter-
suchungen würden längere elit In Anspruch nehmen un ist sehr WEeI1-
©  na  J b SIE Z Erreichung on rabmanns Mauptziel entsprechend viel
beitragen würden.

AÄAus dem ausführlichen Kapitel über Deter Abälard (I1 108 — 220)SEe1 hlıer HUE hervorgehoben die gediegene Besprechung der Frage Ist
Abälard Rationalist? (II 177 — 1909). Des FErgebnis lautet „Wenn Abälard
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auch das Verhältnis Von (ilauben und Wissen prinzıpiell keineswegs 1Im
rationalistischen Sinne sıch zurechtgelegt hat, ist doch iın der taktischen
und praktischen Anwendung der ratio, der Philosophie, auf theologischeFragen über dıe durch die kirchliche Lehre gesteckten renzen hinausge-
QQ ( 193

Unter (irabmanns Ausführungen Iinden sich auch dankenswerte Mıiıt-
teilungen über Theologen uUNSeres (I)rdens und seliner Zweige, die wenigerbekannt geworden sind, als dıe bisher genannten. Ich verwelse hier 1Ur auf
Tolgende Namen: ()do VoOonN Ourscamp (IT, IL, Detrus Cellensis (H 119),Stephan VON ournal (II, 21 E} Liebhard VON Prüfening OT 485 {f.)Zum Schluß SEe1 noch hervorgehoben: (CGirabmann hat sich nicht 1Ur

dıe historische Erforschung der Scholastik 1mM allgemeinen große Ver-
cdienste erworben, söOndern hat uch uns Benediktinern wertvolle Beiträge
ZUT (jeschichte der Theologie in ullserem Orden geschenkt. Darum darf
uUuNnseres auifrichtigen Dankes gewiß Sse1IN.

Marıa Laach Augustinus Daniels.

Die Erkenntnislehre Anselms VOonN tanterbur s Nach den Quellen dar-
este on Dr. Josef Fischer. (Beiträge ZUL eschichte der Philosophiedes  : HE I\)"\l/ittelalters, and X: efit 3) Aschendorif, Muünster 1911 86

Die vorliegende Arbeit glıedert sich ın Kapıtel, deren Ueberschrif-
ten lauten : Psychologische Voriragen; Erkenntnis durch die inne;Erkenntnis des Intellektes; das Erkennen DET Iucem ef verıtatem Dei
Oder die Lehre VO Formelgrund der Erkenntnis be]l Anselm; dıie Wahr-
heitslehre; die Gewißheit der Erkenntnis; Universalienlehre. 1Jas SINd
dankbare Ihemata, die ın den etzten Jahren wiederholt Dbehandelt wurden.Ich erinnere das gelstvolle, glänzend geschriebene Werk des Grafen
Domet de Vorges „Saımint Anselme“ (Paris und die f_ei[_iige,_ sich
Urc iriısche Darstellung auszeichnende Monographie VON Luig1 1gna„Sant Anselmo Filosofo“«“ Milano Prüft INa  —_ diese beiden Schriften
aul ihren wissenschaftlichen Ertrag und vergleicht das Resultat mit
den Ergebnissen, dıie Fischer erzielt; gebührt diesem der Vorrang VOTr
dem Iranzösischen Phılosophen und dem iıtalıenischen Theologen. Gründ-
licher WI1Ee Se1INe Vorgänger, hat sıch in dıe Quellen, dıe Werke Anselms
vert1e Hr hat sich auch viel feinsinniger In die Gedankenwelt eingeführt,deren Verständnis Grundbedingung aller Anselmforschung 1st. Endlıch ist

ihm gelungen, die vorhandenen FProbleme richtiger erkennen und
schärfer fassen. Damit sol1]1 NC gesagt se1in, daß die Arbeit als ine
abschließende betrachten sSe1 Fın Beispiel: Urc. den Begriifsrealismusoder erkenntnistheoretischen Rationalismus, den 1m Anschluß an Bäum-
ker ur Erklärung der Tre Anselms Von der Gotteserkenntnis heranzieht,gewmnnt gew1iß ein höchst wertvolles Mittel, Wwomıi1t iNan tieter In dasVerständnis der Gedanken des Heiligen eindringen kann anz werden diese
Gedanken erst gewürdigt werden können, WI1ıe N1r scheint, Wenn inman Ss1e
1m 16 des Exemplarısmus betrachtet. / weifelsohne Iinden WIT bei Anselm
kein „deutliches Hervortreten einer kausalen Begründung“ 1m Sinne VO  m
Wirkursächlichkeit. nter dieser Voraussetzung stimme ich den Worten
Bäumkers bel, die der Vertasser auf anführt. Ich wünschte NUr, daß

sıch ebenso vorsichtig ‚ausgedrückt hätte W1e sein Meister. ann
hätte aum geschrieben : „Be!l Anselm jedoch trıtt der Kausalıtätsgedankevollständig zurück“, ach me1liner Auffassung SINd wenn nıcht dem
Namen doch der Sache nach Qallz deutliche Hinweise aut dıe
tormalis In den ersten Kapıteln des Monologiums enthalten.y Damıit ist auch
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